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Linguistische Feldforschung – Was ist das?

Was ist “Feldforschung”?
▶ Sammlung von Daten, typischerweise in ihrem natürlichen Kontext.
▶ Anthropologie, Soziologie, Linguistik, aber auch z.B. Zoologie.

Was ist linguistische Feldforschung?
▶ Untersuchung einer Sprache oder Sprachvarietät in ihrem natürlichen Kontext.
▶ Prototypisch: 
▷ Untersuchung einer Sprache oder Sprachvarietät über möglichst viele Aspekte

(Phonetik, Phonologie, Morphologie, Syntax, Lexikon, Diskurs, Pragmatik).
▷ Dokumentation auch für spätere Untersuchungen.
▷ Typischerweise an Sprachen, die unzureichend bekannt sind.
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Linguistische Feldforschung – Wozu?
Warum solche Sprachen untersuchen?
▶ Because they are there. (frei nach George Mallory, auf die Frage nach dem Zweck 

der Mount-Everest-Besteigung).
▶ Weil jede Sprache neue Einsichten zu möglichen menschlichen Sprachen 

und damit zur Sprachfähigkeit insgesamt bringt. 
▶ Weil viele Sprachen aussterben und damit diese Evidenzquellen 

für die menschliche Sprachfähigkeit für immer verloren gehen. 
▷ Es gibt ca. 6500 Sprachen (www.ethnologue.com), aber
▷ 94% der Sprachen haben < 1 Mio. Sprecher,
▷ der Median der Sprecheranzahl liegt bei ca. 7500 Sprechern,
▷ Realistische Schätzung: Im Jahre 2010 ist die Hälfte der Sprachen ausgestorben

(http://www.unesco.org/new/en/culture/themes/endangered-languages/) 
▶ Weil die Forschungsförderung dies erkannt hat und Mittel bereitstellt.
▷ DoBeS, Volkswagenstiftung: http://www.mpi.nl/DOBES/ 
▷ Hans Rausig Endangered Languages Project: http://www.hrelp.org/ 

▶ Weil Feldforschung Methoden einschließt, die Vitalität von Sprachen zu stärken.
▶ Weil es kaum eine bessere umfassende Ausbildung in der Sprachwissenschaft gibt!
▶ Weil diese Arbeit anerkannt wird, 

z.B. Wilhelm v. Humboldt-Preis für Diana Forker, A Grammar of Hinuq.

http://www.ethnologue.com/
http://www.unesco.org/new/en/culture/themes/endangered-languages/
http://www.mpi.nl/DOBES/
http://www.hrelp.org/
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Überblick

▶ Feldforschung: Was, Wozu
▶ Projektvorstellung: Sprachen im Südwesten Ambryms
▶ Umstände und Resultate der Projektarbeit
▶ Methoden und Werkzeuge
▷ Auf dem Methodenworkshop: Kilu von Prince, Elan & Toolbox

▶ Vorbereitung auf die Feldforschung
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Linguistische Feldforschung, 
DoBeS Project: Languages of Southwest Ambrym

▶ 2009 – 2012, DoBeS-Programm der VolkswagenStiftung.
▶ Kilu von Prince (Linguistics), Soraya Hosni (Anthropology); Susanne Fuchs (Phonetics)
▶ Sprachen: Daakaka, Daakie, Dalkalaen;

ferner gibt es ein Projekt zu North Ambrym (Michael Franjieh, SOAS, Rausig Found.)
▶ Ziele:
▷ Dokumentation (now 10 hours of transcribed materials). 
▷ Grammatische Beschreibungen
▷ Wörterbücher
▷ Entwicklung von Orthographien
▷ Textsammlungen, auch für den Gebrauch am Ort, in Schulen.
▷ Dokumentation kultureller Praktiken (z.B. Sandzeichnungen). 
▷ Dokumentation der Familienbeziehungen, Verwandtschaftssystem 

(ca. 1600 Personen in der Datenbank). 
▶ Dokumentation für die Öffentlichkeit:
▷ www.sciencemovies.de
▷ Humboldt-Box, 

in the center of Berlin.

http://www.sciencemovies.de/
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Das DoBeS-Projekt der Volkswagenstiftung
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Vanuatu / Ambrym
-- Population: 270,000
-- ca. 100 Sprachen (Austronesisch)
-- Melanesian Pidgin English (Bislama)
-- Englisch, Französisch

Ethnologue über Ambrym:
-- Southeast Ambrym
-- North Ambrym
-- Lonwolwol (fast ausgestorben)
-- (Dalkalaen)
-- Dakaka (Daakaka)
-- Port Vato (Daakie)
-- (Orkon, fast ausgestorben)
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Arbeitsumstände: Port Vila

Vanuatu Cultural Center

Port Vila, Hauptstadt von Vanuatu 
auf Efate
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Arbeitsumstände auf Ambrym

Craig Cove Airfield

Kanu-Trip

Projekthaus Emiotungan
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Arbeitsumstände auf Ambrym

Soraya Hosni, Kilu von Prince bei Aufnahmen
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Ein paar Daten zum Daakie:

▶ Bekannt als Port Vato (Tryon 1976, Ethnologue).
▶ Gesprochen von ca. 1000 Sprechern von Sanesup to Maranata; 

drei größere Dörfer: Lonmei, Port Vato (Langievot), Lalinda,
Presbyterianisch oder Seven-Day-Adventist.

▶ Kontakt mit Daakaka and Dalkalaen im Westen; 
weniger Kontakt zu North Ambrym und Southeast Ambrym.

▶ Bestehende Literatur vor dem Projekt:
▷ Informationen in W. Paton, Ambrym (Lonwolwol) grammar, (1952) 1971
▷ Wortliste in Tryon (1976), The New Hebrides Languages.
▷ Kurzer Katechismus und Hymnen-Buch (Presbyterian)
▷ Keine native schriftliche Tradition; Schriftlichkeit im Bislama,

zwei Elementarschulen.
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Einige Resultate: 
Daakie, Phoneminventar und Orthografie
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Einige Resultate: 
Person und Numerus
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Daakie: Ausdruck des Besitzes
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Daakie: Modalität
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Daakie: Verbserialisierung
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Daakie: Wörterbuch
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Daakie: Textsammlungen

Daakie-Texte: Tierfabeln, Mythen, 
Lokalgeschichten, Lebensgeschichten

“Die beiden Brüder und 
der Rotkopf-Vogel”
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Entstehung der Geschichte 
“Die zwei Brüder 
und der Rotkopf-Vogel”

Transkription und RohübersetzungTranskription und Rohübersetzung
mit Video-Annotationsprogramm “Elan” mit Video-Annotationsprogramm “Elan” 

Fein-Transkription, WörterbucherweiterungFein-Transkription, Wörterbucherweiterung
mit linguistischem Spezialprogrammmit linguistischem Spezialprogramm

Schriftsprachliche Form
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Kinderbuch zum Lesenlernen
(Frei nach Eric Carle). 

Ich sehe drei Schweine. 
Eines ist schwarz, eines ist gescheckt, und das jüngste ist grau. 
Bruder, Bruder, was siehst du?
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Übersetzung: Kinderbibel von Kees de Kort



22 / 35

Übersetzung: Hänsel und Gretel
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Fallstricke: Ausrüstungsprobleme

Grube zur Fermentation der Brotfrucht – Chief Filip Talevu
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Fallstricke: Nicht verwertbare Aufnahmen
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Probleme: 
(a) Stromversorgung (b) Nebengeräusche



26 / 35

Methoden: Elementares
▶ Kommunikationsmedium
▷ Gemeinsame Sprache (hier: Bislama).
▷ Probleme: Übersetzungsäquivalenz, Über- und Unterbestimmung
▷ Beherrschung der Sprache (mindestens passiv) ein Ziel.

▶ Zusammenarbeit mit staatlichen Einrichtungen
▷ Forschungsvereinbarung 
▷ Aufgaben: Orthografieentwicklung, Materialien für Schule.

▶ Zusammenarbeit vor Ort
▷ Zusammenarbeit mit Autoritäten (Chiefs, Presbyterian Women’s Association...),

Entwicklung von Zielen, Klärung von Ansprüchen
▷ Bildung eines Sprachkomitees
▷ Identifizierung von guten Sprachinformanten:

-- Lexikalisches Wissen
-- Erzählungen, andere orale Traditionen
-- Transkription
-- Grammatische Detailarbeit

▷ Praktische Fragen:
-- Wo wohnen? Wo essen? Wo schlafen? 
-- Wie sich benehmen?
-- Wo kriege ich den Strom her? 
-- Was gebe ich meinen Mitarbeitern für ihren Einsatz?
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Methoden: Jetzt geht’s zur Sache

▶ Erste Schritte
▷ Wortliste (Dinge, Ereignisse – Probleme beachten, z.B. buruk ‘mein Kopf’
▷ Einfache Sätze
▷ Erste Erfassung des Lautinventars; 

Zurücksprechen und korrigieren lassen, 
Variation von Wörtern zur Etablierung von Minimalpaaren.

▷ Wichtigstes Arbeitsinstrument: Bleistift und Notizbuch.
▶ Aufnahmen von Texten und ihre Analyse
▷ Aufnahme kleiner Erzählungen 

(Ton, wenn möglich auch Video, gute Tonqualität: WAV)
▷ Übersetzung in Annotationssoftware (Elan)

unter der Mitarbeit von Sprachinformanten.
▷ Versuchsweise Identifikation von Wörtern und Morphemen;

Erfassung von morphotaktischen Phänomenen, von Prosodie. 
▶ Entwicklung eines phonologischen Notationssystems; Orthografie
▷ Grundlage für umfangreichere Transkriptionen und Annotationen
▷ Erfassung von Minimalpaaren, von allophonischer Variation
▷ Sukzessive Entwicklung von Vorschlägen für ein Notationssystem, 

kann durchaus lange dauern, z.B. Vokalfronting u/o/ɔ → y/ø/œ im Daakie. 
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Methoden: Weitere Arbeiten

▶ Aufbau eines Korpus natürlicher Sprache
▷ Verschiedene Sprecher 

(Frauen, Männer; Alte, Kinder; Erfassung regionaler Variation)
▷ Verschiedene Genres

(Erzählung, erlebte Geschichten, Geschichte, rituelle Kommunikation, 
Alltagskommunikation ...)

▶ Untersuchung von Detailfragen durch Elizitierung
▷ Paradigmen 

(z.B. 1. Person Paucal Exklusiv von ‘Kopf’)
▷ Grammatische Detailfragen

(z.B. kontrafaktische Konditionalsätze: 
 ‘Wenn du mir das Huhn gegeben hättest, hätte ich dir einen Sack Reis gegeben.’)

▶ Systematischer Aufbau des Wörterbuchs, mit Beispielen 
(Verschiedene Benutzer: Sprecher, Sprachwissenschaftler)

▶ Elizitierung von Detailfragen mithilfe von standardisiertem Elizitationsmaterial, 
zum Sprachvergleich; Verwendung experimenteller Techniken. 
▷ Beispiel: QUIS, Questionnaire zu Informationsstruktur, SFB 632.

http://www.sfb632.uni-potsdam.de/d2/ 
▷ MPI Nijmegen: L&C Field Manuals and Stimulus Materials, 

http://fieldmanuals.mpi.nl/ 

http://www.sfb632.uni-potsdam.de/d2/
http://fieldmanuals.mpi.nl/
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Beispiele für strukturierte Elizitation
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Beispiel für strukturierte Elizitation

Cut & Break Verbs, 65 Videoclips.
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Methoden: Ton- und Filmaufnahmen

Bei Camcordern auf Anschlussmöglichkeit für äußeres Mikrofon achten!

Aunahmequalität: Nicht komprimiert, kein MP3 – WAV-Format!
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Methoden: Bearbeitung der Tonaufnahme

Programm: Audacity
http://audacity.sourceforge.net/?lang=de

Schnitt, Verbesserung der Tonqualität (Lautstärke)

http://audacity.sourceforge.net/?lang=de
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Methoden: Transkription mit Elan
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Methoden: Analyse mit Toolbox
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Vorbereitung auf linguistische Feldforschung

▶ Gute und umfassende linguistische 
Ausbildung (Phonetik bis Soziolinguistik)

▶ Teilnahme an Feldforschungs-Seminar
▶ Lektüre einschlägiger Werke, z.B.

Newman, P. & M. Ratliff, Linguistic fieldwork. Cambridge 2001.
Crowley, T. Field Linguistics. A beginners guide. Oxford 2006.
Everett, D. & J. Sakel. Linguistic fieldwork. Cambridge 2012.

▶ Sich vertrautmachen mit technischen Hilfsmitteln:
▷ Ton- und Filmaufnahmen

Bearbeitung (z.B. Schnitt) von Ton- und Filmaufnahmen, z.B. Audacity.
▷ Annotationssoftware (z.B. Elan)
▷ Linguistische Analysesoftware für Interlinearübersetzung und Lexikonaufbau

 (z.B. Toolbox, FLEX). 
▷ Phonetische Analysesoftware (z.B. PRAAT). 

▶ Eigenständige Arbeit an zugänglichen Sprachen oder Dialekten. 
▶ Einarbeitung in das Forschungsgebiet (Sprachfamilie, Region)
▶ Erlernen der Kontaktsprache (Spanisch, Arabisch, Tok Pisin, Indonesisch, ...) 
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